
Besondere Vereinbarungen

Wir bitten Sie die allgemeine Hausordnung des 
Krankenhauses einzuhalten. Darüber hinaus 
gelten für Patienten mit einer Suchterkrankung 
folgende besondere Regelungen:

In den ersten fünf Behandlungstagen erhalten 
Patienten mit Alkohol-, Drogen- oder 
Medikamentenabhängigkeit aus medizinischen 
Gründen in der Regel keinen Ausgang. Im wei-
teren Verlauf wird (abhängig von Ihrem 
Beschwerdebild und der Symptomatik) eine in-
dividuelle Ausgangsregelung für das 
Krankenhausgelände festgelegt. Auch die 
Besuchsregelung unterliegt in dieser Zeit 
Einschränkungen.

Beurlaubungen oder Ausgänge außerhalb des 
Krankenhausgeländes sind während der Ent-
giftungsbehandlung nur in begründeten Aus-
nahmefällen und mit ärztlicher Genehmigung 
möglich.

Patienten mit einer Opiatabhängigkeit werden 
auf einer unserer Akutstationen behandelt. 
Solange eine Substitutionsbehandlung erfolgt, 
ist kein Ausgang möglich. Danach kann (zeitlich 
befristet) ein Ausgang auf dem Kranken-
hausgelände gestattet werden.

Voraussetzung für den Erfolg der Ent-
giftungsbehandlung ist eine konsequente 
Abstinenz. Daher kontrollieren wir bei der 
Aufnahme gemeinsam mit Ihnen Ihr Gepäck auf 
Alkohol, Medikamente und Drogen. Zusätzlich 
erfolgen bei Aufnahme sowie gegebenenfalls 
im weiteren Verlauf Alkoholkontrollen und 
Drogenscreenings. 

Ein Verstoß gegen die Abstinenz hat in der 
Regel eine Entlassung zur Folge.

Screeningbogen/Selbsttest

Wenn Sie mehr als eine der folgenden vier Fragen 
mit „Ja“ beantworten, besteht bei Ihnen ein 
begründeter Verdacht auf eine Suchtproblematik:

»  Haben Sie jemals das Gefühl gehabt, Sie 
 müssten Ihren Suchtmittelkonsum 
 vermindern?

»  Haben andere Personen schon einmal 
 eindringlich Ihre Konsumgewohnheiten 
 kritisiert?

»  Haben Sie sich jemals schlecht oder schuldig
  wegen Ihres Konsumverhaltens gefühlt?

»  Brauchen Sie schon morgens ein Suchtmittel,
  um erst richtig leistungsfähig zu werden?

Bei mehr als einer positiv beantworteten Frage 
erscheint es sinnvoll, sich an Ihren Hausarzt oder 
die örtliche Suchtberatungsstelle zu wenden.

PATIENTEN-
INFORMATION
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Langfristige Hilfe
 
Die auf die körperliche Entgiftung ausgerichtete 
Entgiftungsbehandlung ist in der Regel der erste 
Schritt und häufig die entscheidende Voraus-
setzung für weiterführende, langfristige Behand- 
lungsmaßnahmen.

Diese erfolgen dann nicht in unserer Abteilung, 
sondern in Form weiterführender Angebote der 
Suchtkrankenhilfe:

» 	 ambulante Selbsthilfegruppen 
» 	 Beratung und Betreuung durch Sucht- 
	 beratungsstellen 
» 	 stationäre Entwöhnungsbehandlungen in  
	 spezialisierten Sucht-Fachkliniken

Wenn Sie eine nahtlose stationäre Entwöhnungs- 
behandlung anstreben, empfehlen wir, bereits vor 
der Aufnahme einen Termin bei der örtlichen 
Suchtberatungsstelle zu vereinbaren. Diese 
unterstützt Sie bei der Antragstellung.

Folgende Programmpunkte gehören regelmäßig 
zu einer Entgiftungsbehandlung in unserer 
Abteilung:

» 	 ein diagnostisches Erstgespräch durch den 
 	 aufnehmenden Arzt 
» 	 regelmäßige ärztliche Visiten 
» 	 Gruppentherapie (täglich zw. 11 und 12 Uhr) 
» 	 Einzelgespräche (je nach Bedarf)

Entgiftungsbehandlung

Bei Ihnen wurde eine Suchterkrankung festge-
stellt. Daher wurde Ihnen eine Entgiftungs- 
behandlung in der Abteilung der Psychiatrie und 
Psychotherapie des Verbundkrankenhauses 
Bernkastel/Wittlich empfohlen.

Die Behandlung dauert bei Alkohol-, Drogen- 
oder Medikamentenabhängigkeit – abhängig vom 
Schweregrad, dem verwendeten Suchtmittel und 
möglichen Begleiterkrankungen – in der Regel 
zwischen 10 und 21 Tagen.

In den ersten Behandlungstagen steht die medi-
kamentöse Behandlung der Entzugs- 
erscheinungen sowie möglicher Komplikationen, 
wie Entzugskrampfanfällen oder deliranten 
Zuständen, im Vordergrund. Je nach Ausprägung 
der Beschwerden erhalten Sie zunächst entzugs-
lindernde Medikamente, die schrittweise redu-
ziert und schließlich abgesetzt werden.

Diese Medikamente können die Beschwerden 
deutlich lindern, meist jedoch nicht vollständig 
beseitigen. Aufgrund der medikamentösen 
Behandlung und möglicher Entzugskompli- 
kationen werden Sie insbesondere in den ersten 
Tagen medizinisch und pflegerisch eng betreut.

Sobald es Ihr Befinden zulässt, besprechen Ärzte, 
Pflegepersonal, Sozialarbeiter und Erlebnis- 
therapeuten gemeinsam mit Ihnen Ihre persönli-
che Lebenssituation und Ihre Suchtmittel- 
problematik. Bestandteil der Behandlung ist auch 
die Teilnahme an einem speziellen Gruppen- 
therapieprogramm.

Falls erforderlich und mit Ihrem Einverständnis 
beziehen wir auch Ihre Angehörigen in die 
Behandlung ein.

Hilfe und Beratung
 
In den Therapiegruppen haben Sie die 
Möglichkeit, sich unter fachlicher Anleitung aus-
zutauschen und Informationen von den thera-
peutischen Fachkräften zu erhalten. Ziel ist es, 
alternative Handlungsmöglichkeiten im Umgang 
mit dem Suchtmittel aufzuzeigen und gemein-
sam Wege zur individuellen Neugestaltung Ihrer 
Lebenssituation zu entwickeln.

Unsere Sozialarbeiter helfen ihnen dabei, 
die psychischen und sozialen Aspekte Ihrer 
Suchterkrankung besser zu verstehen und pas-
sende Lösungswege zu finden. Dazu gehört 
bei Bedarf auch Unterstützung bei sozialrecht-
lichen Fragestellungen sowie bei der Planung 
und Einleitung weiterer Behandlungsschritte.

Ergänzend können Sie freiwillig an folgenden 
Angeboten teilnehmen:

Die Suchtberatungsstelle der Caritas Mosel-
Eifel-Hunsrück e. V. bietet einmal wöchentlich 
eine Sprechstunde in unserer Abteilung an, zu 
der Sie sich anmelden können.

Darüber hinaus steht Ihnen auf Ihrer Station 
beim Pflegepersonal Informationsmaterial und 
Literatur zu Suchterkrankungen zur Ausleihe zur 
Verfügung.


